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Präambel 

Sprache schafft Realität und umgekehrt schafft Realität Sprache. Sprache ist eine soziale Pra-

xis, derer sich die Sprechenden zumeist nicht bewusst sind. In gesellschaftlichen Kontexten, 

die männlich geprägt sind, ist maskuline Sprache sprachliche Realität. Jede Bemühung der 

Geschlechtergleichstellung muss somit auch die sprachliche Gleichbehandlung der Ge-

schlechter implizieren. Das Bewusstsein für die Anliegen einer diskriminierungsfreien Spra-

che zu schärfen ist damit Bestandteil einer kontinuierlichen Weiterentwicklung von Sprache.  

Die sprachliche Gleichbehandlung der Geschlechter in den Rechts- und Verwaltungsvor-

schriften des Bundes und im dienstlichen Schriftverkehr ist im Allgemeinen Gleichbehand-

lungsgesetz (AGG) verbindlich geregelt. Ein wertschätzender geschlechtersensibler Sprachge-

brauch zielt damit auf die Ansprache aller Geschlechter ab.  

Zum Einfluss geschlechtersensibler Sprache auf z. B. den Lesefluss oder das Textverständnis 

im Deutschen gibt es viele Forschungsergebnisse aus der Linguistik, Psychologie oder der in-

terdisziplinären Geschlechterforschung. Studien haben dabei gezeigt, dass die Verwendung 

geschlechtersensibler Sprache (Paarformen) keinen signifikanten Effekt auf die Textverständ-

lichkeit, die Erfassung von Wortbedeutungen oder die Erinnerungsleistung für Textinformati-

onen hatte.1,2 Abgesehen davon ist geschlechtersensible Sprache im Bereich der Normativität 

anzusiedeln und bedarf damit keiner primär empirischen Begründung.  

Mit dem Beschluss des Bundesverfassungsgerichts (BVerfG) vom 10.10.2017 (1 BvR 

2019/16-, Rn. (1-69)) zur Anerkennung eines dritten Geschlechtes müssen bei den Überlegun-

gen für einen geschlechtersensiblen Sprachgebrauch auch Personen berücksichtigt werden, 

die sich nicht den binären Geschlechtern (männlich, weiblich) zuordnen. Konsequenterweise 

leiten sich aus der Anerkennung des dritten Geschlechtes auch entsprechende Anpassungen in 

der Umsetzung geschlechtersensibler Sprache ab. 

Hinsichtlich der Versprachlichung des dritten Geschlechts hat die AG „Geschlechtergerechte 

Schreibung“ des Rats für deutsche Rechtschreibung Beobachtungen des aktuellen Schreibge-

brauchs zusammengetragen (16.11.2018). Die vorliegende Empfehlung stützt sich daher auf 

geläufige geschlechtersensible Sprachformen sowie auf aktuelle Empfehlungen anderer Hoch-

schulen. Die Empfehlung zur geschlechtersensiblen Sprache soll den Mitgliedern der Medizi-

nischen Fakultät der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg Orientierung für eine wert-

schätzende Ansprache aller Geschlechter bieten und einen konstruktiven Austausch hinsicht-

lich einer diskriminierungsfreien Sprache fördern. 
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Erwartungshorizont an die Medizinische Fakultät der Martin-Luther-Univer-

sität Halle-Wittenberg 

Bemühungen um einen geschlechtersensiblen Sprachgebrauch tragen nicht nur zu einer mög-

lichst diskriminierungsfreien Lehr- und Lernumgebung in der Hochschule bei, sondern sind 

auch Ausdruck wissenschaftlicher Genauigkeit. Ein geschlechtersensibler Sprachgebrauch 

kann darüber hinaus zu einer inklusiven und diskriminierungsfreien Patient*innenversorgung 

beitragen. Der Medizinischen Fakultät der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg als öf-

fentliche Bildungseinrichtung sowie den Lehrenden und Hochschulangehörigen kommt hier-

bei eine besondere Vorbildfunktion zu.  

 

In der Medizinischen Fakultät soll daher eine geschlechtersensible Kommunikation in Schrift 

und Wort sprachliche Realität werden. Im Einzelnen adressiert diese Perspektive  

• den direkten Umgang mit Mitgliedern der Fakultät, also in Anschreiben, im Mailverkehr 

und in Reden bzw. Ansprachen, 

• Erlasse und Richtlinien die prospektiv federführend von der Medizinischen Fakultät ver-

fasst werden, 

• öffentlichkeitswirksame Kommunikation (mediale Mitteilungen wie Pressemitteilungen 

und Homepagegestaltung), 

• Stellenausschreibungen, 

• das Studium der Medizin, der Zahnmedizin, der Evidenzbasierten Pflege, Hebammenwis-

senschaft sowie der Gesundheits- und Pflegewissenschaften, insbesondere die Gestaltung 

der Prüfungsordnungen, Lehrpläne, der Lehre sowie der Prüfungen und Qualifikationsar-

beiten bzw. deren Vorgaben,  

• Schriften, die sich an Patient*innen richten, wie Broschüren, Informations- und Aufklä-

rungsblätter, 

• Schriften, die im Rahmen von Forschungsarbeiten verfasst werden, wie Einwilligungser-

klärungen, Studienprotokolle und Forschungsberichte sowie  

• wissenschaftliche Publikationen.  
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Wodurch zeichnet sich geschlechtersensible Sprache aus? 

Das Anliegen von Sprache ist es, gesellschaftliche Realität abzubilden. Geschlechtersensible 

Sprache verlangt Eindeutigkeit, die Repräsentation aller Geschlechter und nichtdiskriminie-

rende Formulierungen. Durch einen geschlechtersensiblen Sprachgebrauch kann Gleichbe-

rechtigung und Chancengleichheit gefördert und Diskriminierung abgebaut werden. Eine ge-

schlechtersensible Sprache inkludiert alle Geschlechter und bildet damit pluralistische Ge-

schlechtsidentitäten ab. Dafür sollen Frauen, Männer, trans- und inter-Personen gleichwertig 

dargestellt bzw. zunächst einmal überhaupt erst sichtbar gemacht werden. 

Geschlechtersensible Sprache zeichnet sich u. a. durch Symmetrie aus, d. h. ausgeglichene 

Geschlechterverhältnisse und Ausgewogenheit in Funktionsbezeichnungen und akademischen 

Titeln. In allen Texten soll daher im Hinblick auf Anredeformen, Titel und Namen auf Sym-

metrie geachtet werden. Vornamen der zitierten Personen sind möglichst auszuschreiben.  

Beispiele: „Die Ansprache hielt Dr. Jörg Müller, der von seiner Partnerin begleitet 

wurde.“ (asymmetrisch) versus „Die Ansprache hielt Dr. Jörg Müller, der von seiner 

Partnerin Dr. Melanie Krüger begleitet wurde.“ (symmetrisch). Oder: „Frau Dr. Kranz 

und Alfred Schmidt“ (asymmetrisch) versus „Dr. Ursula Kranz und Alfred Schmidt“ 

(symmetrisch). 

Begriffe mit geschlechtstragender Bedeutung tragen zu einer sprachlichen Ungleichbehand-

lung bei und reproduzieren Geschlechterrollenstereotype.  

Beispiele: „Milchmädchenrechnung“, das „schwache Geschlecht“, „Ammen-Mär-

chen“, „fachmännisch“, „Mädchenname“ (anstatt Geburtsname), „Mütterberatung“ 

(anstatt Elternberatung). Diese Formulierungen, die sprachliche Ungleichheit implizie-

ren, sollten im Sinne einer geschlechtersensiblen Sprache vermieden werden.  

Je nach Text können sich unterschiedliche Formen des geschlechtersensiblen Sprachge-

brauchs anbieten, sollten jedoch konsequent genutzt werden. Im Folgenden werden aktuell 

gängige Varianten des geschlechtersensiblen Sprachgebrauchs vorgestellt. Zusammengefasst 

lassen sich zwei Ansätze eines geschlechtersensiblen Sprachgebrauchs beschreiben: 

1. das Sichtbarmachen der Geschlechter, indem diese direkt angesprochen werden (z. B. Stu-

dent*innen) oder 

2. neutrale Formulierungen, durch die das Geschlecht nicht sichtbar ist (z. B. Studierende, 

Pflegende).  
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1. Sichtbarmachen der Geschlechter 

Das Sichtbarmachen der Geschlechter in der Sprache sorgt für eine korrekte Repräsentanz der 

Geschlechter und beugt Geschlechterrollenstereotypen vor. Die Verwendung des generischen 

Maskulinums, d. h. die Verwendung männlicher Personenbezeichnungen stellvertretend für 

alle Geschlechter ist nicht geschlechtersensibel und sollte daher vermieden werden. Wenn 

ausschließlich die männliche Sprachform genutzt wird, begünstigt dies die Assoziation mit 

ausschließlich männlichen Personen und verhindert, dass Frauen und Personen, die sich nicht 

den binären Geschlechtern zuordnen, im jeweiligen Kontext kognitiv repräsentiert und sicht-

bar gemacht werden.3,4 Gesellschaftlich ist dies problematisch. So ist anzunehmen, dass wenn 

beispielsweise „Experten“ gesucht werden, weniger Frauen und nicht binäre Personen vorge-

schlagen werden, als bei der Suche nach „Expert*innen“ oder „Experten und Expertinnen“, 

vor allem in männlich dominierten Kontexten.5 Darüber hinaus wird das Maskulinum sowohl 

als generische Form, als auch als spezifisch geschlechtsgebundene Form verwendet. Dabei 

gibt es keine Regel, anhand derer sich erkennen lässt, wann mit dem Maskulinum alle Ge-

schlechter und wann ausschließlich Männer gemeint sind.4 

a) Asterisk („*“) und Gender Gap („_“) und Gender-Doppelpunkt („:“) 

Da ein dritter Geschlechtseintrag mit dem Beschluss des Bundesverfassungsgerichtes aner-

kannt wurde, sollten grundsätzlich Formulierungen vermieden werden, die Zweigeschlecht-

lichkeit suggerieren. Die verschiedenen Möglichkeiten können gleichermaßen angewendet 

werden. 

• Asterisk („*“, synonym Gendersternchen oder Gender Star)  

• Unterstrich („_“, synonym Gender Gap) 

• Gender-Doppelpunkt („:“, synonym Kolon)  

Asterisk, Unterstrich und Gender-Doppelpunkt werden dabei zwischen der männlichen und 

der weiblichen Form eingefügt, z. B. Student*in/Student_in/ Student:in und bieten damit 

schriftsprachlich Raum für eine Vielzahl von Geschlechtsidentitäten. Auch beim Reden sollte 

das entsprechende Zeichen mit einer kurzen Redepause, was als Glottisschlag oder glottaler 

Stopp bezeichnet wird, deutlich gemacht werden. Außerdem sollten Asterisk, Unterstrich und 

Gender-Doppelpunkt auch bei zusammengesetzten Substantiven, z. B. Expert*inneninter-

views oder Mitarbeiter*innengespräch verwendet werden. 

Diese Schreibweise wird genutzt, um der vielfältigen Realität vorhandener Geschlechter ge-

recht zu werden und somit auch Menschen, die sich nicht den binären Geschlechtern (weib-

lich, männlich) zuordnen, sprachlich abzubilden und anzusprechen.  
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In Abhängigkeit der Textsorte und -funktion sowie der Zielgruppe (z. B. Sind die adressierten 

Personen mit dem Diskurs zur geschlechtersensiblen Sprache vertraut?) sollte der Verwen-

dung des Asterisk/Unterstrich/Gender-Doppelpunkt eine kurze Erklärung vorangestellt wer-

den.  

In dieser Empfehlung wird, um der diversen Studierenden- und Patient*innenschaft in der Ge-

sundheitsversorgung gerecht zu werden, die Verwendung eine dieser Varianten empfohlen. 

Bei der Entscheidung kann einbezogen werden, dass der Gender-Doppelpunkt als dezentestes 

Zeichen, den Lesefluss im Vergleich zum Asterisk oder Gender-Gap erleichtert und in Vorle-

seprogrammen für sehbehinderte Menschen automatisch als Pause gelesen wird. Jedoch hat 

der Gender-Doppelpunkt in der deutschen Schriftsprache schon eine eigene Verwendung als 

Satzzeichen inne. Dem Asterisk wird eine Bedeutung zugesprochen, besonders die Vielfältig-

keit der Geschlechter zu betonen.  

b) Doppelnennung und Sparschreibungen 

Sollen gezielt nur Frauen und Männer angesprochen werden, ist die Doppelnennung die ein-

deutigste Form des sprachlichen Sichtbarmachens der binären Geschlechter (Tabelle 1). Dies-

bezüglich gibt es verschiedene Formen: 

1) Vollständige Nennung der Paarform: z. B. Kolleginnen und Kollegen, Studentinnen und 

Studenten 

2) Trennung durch einen Schrägstrich: Kollegin/Kollege, Studentin/Student 

3) Zusammenziehen mit Schrägstrich (Splitting): der/die Kolleg/-in, ein/-e Student/-in 

4) Binnen-I: KollegIn, StudentIn 

5) CAVE! Die Klammerform, z. B. Kolleg(in) oder Student(in) ist nicht geschlechtersensi-

bel, da hier die weibliche Form visuell und sprachlich ausgeklammert und dem weiblichen 

Geschlecht damit Nachrangigkeit unterstellt wird.  

Sparschreibungen wie das Splitting (z. B. Teilnehmer/-in) oder das Binnen-I (z. B. PatientIn) 

sind vor allem in kürzeren Texten, Tabellen oder Formularen sinnvoll. In längeren Texten 

wird empfohlen, Paarformen den Vorzug zu geben (z. B. Kolleginnen und Kollegen, Studen-

tinnen und Studenten). Außerdem fehlt es vielen leichter, im mündlichen Sprachgebrauch die 

Doppelnennung zu verwenden. Hier sollte jedoch darauf geachtet werden, dass sich die ange-

sprochenen Personen(-gruppen) mit der Zuteilung in das binäre Geschlechtersystem identifi-

zieren. Auf den universitären Kontext bezogen würde dies bedeuten, dass „Studentinnen und 

Studenten“ verwendet werden kann, wenn sich die sprechende Person sicher ist, dass sich in 

der Gruppe nur Männer und Frauen befinden. In einer unübersichtlichen großen Gruppe wäre 
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dagegen die Bezeichnung Studierende oder Student*innen treffender, um keine Person, 

der*die sich außerhalb von männlich oder weiblich definiert, auszuschließen.  

 

Tabelle 1: Geschlechtersensible Einzel- und Paarformen 

Nicht geschlechtersensibel Geschlechtersensibel 

Es begrüßte Professor Martina Muster… Es begrüßte Professorin Martina Muster … 

…drei neue Professoren wurden beru-
fen… 

…eine Professorin und zwei Professoren wur-
den berufen… 

Sollten Ärzte wegen Schwangerschaft 
nicht am Bereitschaftsdienst teilnehmen 
können… 

Sollten Ärztinnen wegen Schwangerschaft 
nicht am Bereitschaftsdienst teilnehmen kön-
nen… 

Eine Veranstaltung für Studenten der Me-
dizin. 

Eine Veranstaltung für Studentinnen und Stu-
denten der Medizin. 

Die Universität als Arbeitgeber. Die Universität als Arbeitgeberin. 

Doktorand Adelheid Meier… Doktorandin Adelheid Meier… 

 

 

2. Benutzung von geschlechtsneutralen Formulierungen 

Neben dem Sichtbarmachen der Geschlechter gibt es im geschlechtersensiblen Sprachge-

brauch die Möglichkeit geschlechtsneutrale Formulierungen zu nutzen, z. B. der „ärztliche 

Rat“ statt der „Rat einer Ärzt*in“. Unpersönliche Pronomen, direkte Anrede, Bildung von 

Partizipien und andere Stilmittel können helfen, ohne erkennbares Geschlecht zu formulieren 

und den Text einfacher zu gestalten (Tabelle 2).  

Bei der Verwendung geschlechtsneutraler Formulierungen ist jedoch zu beachten, dass dabei 

in bestimmten Texten das Geschlecht, das nicht den Geschlechterrollenstereotypen entspricht, 

nicht sichtbar gemacht wird. Tendenziell führen geschlechtsneutrale Begriffe daher häufig 

noch zu überwiegend männlichen Assoziationen. So spielen zwar geschlechtsneutrale Be-

griffe eine wichtige Rolle, sollten aber durchaus kritisch betrachtet werden. Es ist weiterhin 

wichtig, dass Frauen und nicht-binäre Personen explizit genannt und somit sichtbar gemacht 

werden.  

Einige Maskulina scheinen sprachlich festzustehen und werden nicht mehr hinterfragt wie 

„Studentenwerk“, „Anwohnerparken“, „Staatsbürgerliche Pflichten“. Es können jedoch Alter-

nativen gefunden werden, die die Beteiligung der Geschlechter realitätsgetreuer präsentieren. 
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So wurde beispielsweise der Ausdruck „Studierendenwerk“ an vielen Hochschulen bereits 

eingeführt. 

Pronomen wie „man“, „jemand“ oder „niemand“ spiegeln durch folgende Aspekte die vor-

herrschende sprachliche männliche Dominanz wider und sollten deswegen durch Alternativen 

ersetzt werden. Das Pronomen „man“ wird zwar anders geschrieben, aber genauso wie „ der 

Mann“ ausgesprochen. Alternativ können hier passive Formulierungen oder andere Prono-

men, wie zum Beispiel „wir“, „ich“ oder „alle“, verwendet werden.  

Auf Pronomen wie „jemand“ oder „niemand“ folgt immer ein männliches Personalpronomen 

(z. B. „Ich kenne niemanden, der…“ oder „Kennst du jemanden, der…?“). Hier ist zu emp-

fehlen, neben „der“ auch „die“ („Ich kenne niemanden, der oder die…“ oder „Kennst du je-

manden, der*die..“) oder alternativ „keine Person“ bzw. „eine Person“ zu verwenden.  

 

 Tabelle 2: geschlechtsneutrale Stilmittel sprachlicher Gestaltung 

Stilmittel Beispiele 

Geschlechtsneutrale Personen-
bezeichnungen 

Mitglied, Leute, Mensch, Person, Individuum, Eltern 

Unpersönliche Pronomen Alle, die den Grundkurs zu … 
Jene, die den Grundkurs zu … 
Wer den Grundkurs zu … 
Diejenigen, die den Grundkurs zu … 

Kollektiv- und Funktionsbe-
zeichnungen 

Projektteam, Forschungsgruppe, Universitätsleitung, 
Professur, Dekanat  

Verzicht auf Possessivprono-
men 

Das Zeugnis anstatt sein/ihr Zeugnis 

Umschreibungen/Ableitungen 
auf -ung, -ium, -kraft, -schaft, 
-person 

Vertretung, Kollegium, Reinigungskraft, Studierenden-
schaft, Ansprechperson 

Direkte Anrede Die Unterlagen stehen Ihnen im STUD.IP zur Verfü-
gung. 

Verben Teilgenommen haben 20 Personen. 

Adjektiv Das stimmberechtigte Mitglied kann sein Stimmrecht … 

Partizip Studierende, Lehrende, Promovierende 
Herausgegeben von … 

Plural die Studierenden, die Lehrenden, die Mitarbeitenden, 
die Beschäftigten, die Angestellten 

Passiv Das Antragsformular ist vollständig auszufüllen. 
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Ausnahmen in der geschlechtersensiblen Sprachgestaltung 

Aktuell werden feststehende Kollektivorgane (z. B. Ärztekammer), Eigennamen von Instituti-

onen und maskuline Personenbezeichnungen ohne weibliches Pendant (z. B. Gast, Prüfling) 

nicht gegendert. 

 

Geschlechtersensible Sprache bei akademischen Titeln 

Auch bei Abkürzungen akademischer Grade oder Titel kann das Geschlecht sichtbar gemacht 

werden: „Prof.in“ anstatt „Prof.“, „Dr*in“ anstatt „Dr.“. 

Dr./Dr.in/Dr*in 

Prof./Prof.in/Prof*in 

Englische akademische Titel/Grade, z. B. Bachelor/Master werden nicht gegendert. 

 

Geschlechtersensible Angaben in Dokumenten 

Angaben in Dokumenten können durch die direkte Anrede oder durch das Partizip Perfekt ge-

schlechterneutralisiert werden (Tabelle 3). Bei begrenztem Platz können lange Satzkonstrukti-

onen durch neutrale Formulierungen vermieden werden. 

 

Tabelle 3: Neutralisierung in Dokumenten 

Konventionelle Formulierung  Alternative Formulierung 

Name des Antragstellers (Ihr) Name 

Unterschrift des Dozenten (Ihre) Unterschrift 

Verfasser verfasst von 

Vertreter vertreten durch 

  

 

Geschlechtersensible Anrede 

Für die Anrede von intergeschlechtlichen und non-binären Personen gibt es momentan keine 

einheitliche Empfehlung. Ratsam ist es, die Anrede oder das Personalpronomen zu verwen-

den, das die Person selbst verwendet und eventuell anbietet (z. B. im Briefkopf oder nach 

Nachfrage). Bei Unwissenheit über das bevorzugte Pronomen kann die Personen zunächst mit 
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dem vollen Vor- und Nachnamen angesprochen und dann nach einer bevorzugten Nennung 

gefragt werden. 

Mittlerweile geben viele Personen im digitalen Raum ihre Personalpronomen in Klammern 

hinter dem Namen an: Name (sie/ihr); Name (er/ihm) bzw. die englischen Bezeichnungen 

she/her oder he/him. Personen, die sich nicht als männlich oder weiblich identifizieren, ver-

wenden oft die englischen Pronomen they/them oder any, was bedeutet, dass jedes mögliche 

Pronomen zutreffend ist. Außerdem werden das aus dem schwedischen kommende Pronomen 

„hen“ oder „sie*er“ als „Mischung“ aus dem weiblichen und männlichen Pronomen verwen-

det.  

Die Angabe von Personalpronomen führt zu einer zunehmenden Sensibilisierung und Sicht-

barkeit von non-binären Personen.  

In Briefköpfen kann eine Geschlechtszuschreibung vermieden werden, indem auf die Anrede 

von „Sehr geehrter Herr …“ bzw. „Sehr geehrte Frau …“ verzichtet wird und stattdessen z. B. 

„Guten Tag [ggf. Titel, Vorname, Nachname]“, „Hallo [Vorname, Nachname]“ oder „Sehr 

geehrte*r [Vorname, Nachname]“ genutzt wird.  

Für die geschlechtersensible Ansprache von Gruppen eignet sich u. a. folgende Anrede: „Sehr 

geehrte Interessierte/Studierende/Beschäftigte/Teilnehmende/Mitglieder/Anwesende/Kol-

leg*innen …“ 

 

Abfrage des Geschlechts, z. B. in Fragebögen 

Bei Abfragen des Geschlechts kann sich an den möglichen Geschlechtseinträgen im refor-

mierten Personenstandsrecht orientiert werden: 

� weiblich � männlich � divers � kein Eintrag 

 

Geschlechtersensibilität im gesprochenen Wort 

Um das Geschlecht auch im gesprochenen Wort sichtbar zu machen, wird abwechselnd die 

weibliche und die männliche Sprachform genutzt oder es wird die vollständige Paarform aus-

gesprochen, z. B. Ärzte und Ärztinnen. Beide Varianten sprechen allerdings nur die binären 

Geschlechter weiblich/männlich an. 
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Bei der Ansprache aller Geschlechter wird der geschlechtersensible Sprachgebrauch durch 

eine kurze Pause, ein sogenannter „glottaler Stopp“, vor dem Asterisk/Unterstrich/Gender-

Doppelpunkt betont. Wie auch im geschriebenem Wort stellt dies die empfohlene Variante 

dar, da diese auch im gesprochenem Wort nicht-binäre Personen einbezieht und vielfältige 

Geschlechteridentifikationen repräsentiert.  

 

Geschlechtersensible Bildsprache 

Neben dem gesprochenen und geschriebenen Wort stellen auch Bild- und Zeichensysteme ei-

nen wichtigen Bestandteil unserer Kommunikation dar. Der nonverbale Einfluss auf unsere 

Vorstellungen ist hoch und in Werbungen, Broschüren, Publikationen, Lehrmaterialien oder 

Hinweisschildern allgegenwärtig. Außerdem wird Bildsprache meistens schneller und ein-

dringlicher erfasst als Texte. 

In Abbildungen sollte die geschlechtliche Vielfalt und Diversität abgebildet und die Repro-

duktion von traditionellen Geschlechterstereotypen vermieden werden. Bei der Darstellung 

von Gruppen sollte auf die folgenden Aspekte geachtet werden:  

• Abbildung unterschiedlicher Geschlechter 

• Häufigkeitsverhältnis in der Darstellung der Geschlechter 

• Bildausschnitte und Kameraperspektiven 

• repräsentierte Berufsrollen (z. B. Darstellungen von Ärztinnen und männlichen Pfle-

genden) 

• Körperhaltung und Anordnung der Personen auf dem Bild (Wer sitzt?, Wer steht?) 

• gleichrangige Darstellungen (hierarchische Haltungen zwischen den dargestellten Ge-

schlechtern vermeiden).  
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Gut verdeutlichen lässt sich die Rolle der Bildsprachen an den Icons für öffentliche Toiletten. 

Das linke Bild zeigt ein Icon, was auf einen Wickeltisch hinweist. Es zeigt meistens eine wi-

ckelnde Frau und der Wickeltisch befindet sich auf der Frauentoilette. Jedoch repräsentiert 

dies traditionelle Rollenbilder, welche im rechten Bildbeispiel nicht repräsentiert werden wür-

den.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen: https://img.pixers.pics/pho_wat(s3:700/FO/26/23/64/78/700_FO26236478_f2d96fbf834cf4f32698207e-
beec8a3a.jpg,700,700,cms:2018/10/5bd1b6b8d04b8_220x50-watermark.png,over,480,650,jpg)/stickers-symbole-pour-les-
femmes-et-un-bebe-table-a-langer-vecteur.jpg.jpg 
 
https://www.stuttgarter-zeitung.de/media.media.2f2d5111-d0b4-446a-8b4a-4f72f8a2050a.original1024.jpg 
 
 

  

https://img.pixers.pics/pho_wat(s3:700/FO/26/23/64/78/700_FO26236478_f2d96fbf834cf4f32698207ebeec8a3a.jpg,700,700,cms:2018/10/5bd1b6b8d04b8_220x50-watermark.png,over,480,650,jpg)/stickers-symbole-pour-les-femmes-et-un-bebe-table-a-langer-vecteur.jpg.jpg
https://img.pixers.pics/pho_wat(s3:700/FO/26/23/64/78/700_FO26236478_f2d96fbf834cf4f32698207ebeec8a3a.jpg,700,700,cms:2018/10/5bd1b6b8d04b8_220x50-watermark.png,over,480,650,jpg)/stickers-symbole-pour-les-femmes-et-un-bebe-table-a-langer-vecteur.jpg.jpg
https://img.pixers.pics/pho_wat(s3:700/FO/26/23/64/78/700_FO26236478_f2d96fbf834cf4f32698207ebeec8a3a.jpg,700,700,cms:2018/10/5bd1b6b8d04b8_220x50-watermark.png,over,480,650,jpg)/stickers-symbole-pour-les-femmes-et-un-bebe-table-a-langer-vecteur.jpg.jpg
https://www.stuttgarter-zeitung.de/media.media.2f2d5111-d0b4-446a-8b4a-4f72f8a2050a.original1024.jpg
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GLOSSAR 

 

Da der Begriff „Gender“ eine weitreichendere Bedeutung als alleinig „Geschlecht“ trägt, ha-

ben wir uns dazu entschieden, ein Glossar anzufügen, um einige der in dieser Empfehlung ge-

nannten Begriffe besser verständlich zu machen.  

 

Geschlecht – der Geschlechtsbegriff kann und muss auf verschiedenen Ebenen betrachtet 

werden.  

 

1. Das biologische Geschlecht wird durch innere und äußere Geschlechtsorgane, Hormone, 

die Chromosomen und sekundäre Geschlechtsmerkmale bestimmt. 

2. Die Geschlechtsidentität wird von allen Menschen selbst festgelegt und kann erfragt wer-

den.  

3. Das soziale Geschlecht stellt die Repräsentation von Menschen nach Außen dar und kann 

zum Beispiel durch Kleidung, Schmuck, Make-up etc. ausgedrückt werden. Außerdem sagt es 

aus, inwiefern Personen den gesellschaftlich geprägten Geschlechterrollen entsprechen.  

4. Das juristische Geschlecht wird durch die Eintragung in die Geburtsurkunde festgelegt. In 

Deutschland gibt es dafür vier verschiedene Möglichkeiten: weiblich, männlich, divers und 

keine Angabe 

 

Diese vielschichtige Betrachtung des Geschlechterbegriffes wird im wissenschaftlichen Kon-

text oft als Gender bezeichnet. Wichtig ist es hier darauf hinzuweisen, dass das Gender einer 

Person unabhängig von der sexuellen Identität und Orientierung zu betrachten ist! 

 

Binär - Die westliche Gesellschaft geht von einem binären Geschlechtersystem aus. Diese 

Zweiteilung geht ausschließlich von einem weiblichen und männlichen Geschlecht aus.  

 

Non-Binär - Menschen, die sich bezüglich ihrer Geschlechtsidentität außerhalb vom männli-

chen oder weiblichen Geschlecht einordnen.  

 

Cis - (betrifft den Begriff der Geschlechtsidentität) Menschen, die in ihrer selbstbestimmten 

Geschlechtsidentität mit dem Geschlecht übereinstimmen, welches ihnen bei der Geburt zug-

wiesen wurde.  Es wird dann von Cis-Frauen und Cis-Männern gesprochen.  

Cis stellt somit das Gegenteil zu Transgender dar.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Biologisches_Geschlecht
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschlechtsidentit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Gender
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschlechtsidentit%C3%A4t#Bin%C3%A4re_Geschlechtsidentit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Nichtbin%C3%A4re_Geschlechtsidentit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Cisgender
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Intergeschlechtlich/Inter (betrifft den Begriff des biologischen Geschlechts) anhand medizi-

nischer Normen kann das biologische Geschlecht nicht als männlich oder weiblich klassifi-

ziert werden.  

 

Transgender - Selbstbezeichnung von Personen, die sich nicht mit dem Geschlecht identifi-

zieren, was ihnen bei der Geburt zugewiesen wurde. Das heißt Transfrauen sind laut dem bio-

logischen Geschlecht männlich, definieren sich jedoch in ihrer geschlechtlichen Identität als 

weiblich. Bei Transmännern ist dies demzufolge anders herum.  

Trans stellt somit das Gegenteil zu Cis dar.   

 

Queer - Ein Sammelbegriff, der von Menschen benutzt wird, um sich von der „Cis-Gender 

Heteronormativität“ abzugrenzen. Der Begriff ist nicht klar definiert und wird vor allem seit 

den 1990ern als positive Selbstbezeichnung von nicht-heterosexuellen und non-binären Men-

schen verwendet. Generell wird Gender als dynamischer Begriff (fluide) angesehen. Sowohl 

die Geschlechtsidentität als auch die sexuelle Orientierung kann sich im Laufe des Lebens än-

dern.  

 

Divers - Stellt eines der juristischen Geschlechter dar und wurde im Dezember 2018 einge-

führt. Es wird vorrangig von nicht-binären Menschen verwendet.  

 

Heteronormativität - Beschreibt ein gesellschaftliches „Ordnungsprinzip“, das sowohl den 

Geschlechtsbegriff als auch die sexuelle Orientierung in westlichen Gesellschaften normiert. 

So geht es von einem binären Geschlechtssystem aus, in dem das männliche Geschlecht dem 

Weiblichen in vielen Punkten hierarchisch überlegen ist. Außerdem wird eine heterosexuelle 

Orientierung als „normal“ gesehen. Dies führt dazu, dass sehr viele Menschen, die diesen 

Normen nicht entsprechen, aufgrund ihrer Sexualität und/oder Geschlechtsidentität diskrimi-

niert werden. 

 

LGBTQIA+ ist ein Akronym, das sich aus den folgenden englischen Begriffen zusammen-

setzt: Lesbian, Gay, Bisexual, Transgender, Queer, Intersexed, Agender. Das + steht für alle 

weiteren möglichen und ggf. auch zukünftigen Geschlechtsidentitäten. Dieser Zusammen-

schluss von gesellschaftlichen Untergruppen fordert gemeinsam eine Gesellschaftsform, die 

der Heteronormativität entgegensteht.  

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Intersexualit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Transgender
https://de.wikipedia.org/wiki/Queer
https://de.wikipedia.org/wiki/Divers
https://de.wikipedia.org/wiki/Heteronormativit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/LGBT
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